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Coachingkultur, Schwarze Schwäne und Multimedianer 
Es gibt immer mehr „Schwarze Schwäne“ (N.N. Taleb), nämlich 
überraschende, unvorhersehbare, vermeintlich unmögliche, nicht 
antizipierbare Ereignisse, die Unternehmen ins Straucheln bringen. Selbst 
„Graue Schwäne“, die zwar überraschend auf dem Weg stehen, 
grundsätzlich indes erwartbar, wenn auch selten mitbedacht und antizipiert 

sind, lassen Unternehmen stolpern. Das Konzept der High Reliability Organisations (HRO) oder 
Hochsicherheits‐Unternehmen genießt daher zunehmende Attraktivität. Philosophie, Konzept und 
Praxis zielen auf Resilienz von Menschen und Organisationen und heben eine Haltung von 
Achtsamkeit und Intellektualität hervor, die verknüpft wird mit Geduld und Empathie, mit  
Verbindlichkeit und Nachhaltigkeit erfordernden kognitiven Bereitschaften und Leistungen, mit 
Freude an Denken, Selbstreflexion, Lernen und Kooperation. 
 
Aus dem Blickwinkel der Digitalisierung der Lebensräume legt ein Fächer von Indizien nahe, davon 
auszugehen, dass insbesondere primär multimedial sozialisierte, vor allem anderen digitale 
Kulturtechniken beherrschende Menschen: „Multimedianer“, intensiv dabei unterstützt werden 
müssen, Resilienz‐Anforderungen zu genügen.  
 
Das Konzept der persönlichen und organisationalen Resilienz eignet sich als Anlass und 
Stichwortgeber, einen dringend nötigen Diskurs über „Kultur der Kultur des Coachings“ sowie über 
lebbare Coachingkultur zu beginnen.  
 
Um für die erwähnten Herausforderungen gewappnet zu sein, genügt Coaching als interaktive Praxis 
individueller oder kollektiver Unterstützung nicht mehr. Es bedarf einer. Überschreitung der direkten 
Interventionsebene mit dem Blick auf Coaching als Metakultur oder Kultur der Kultur des Coachings 
sowie als Teil‐ oder Coachingkultur auf der empirischen Ebene. Im ersten Fall klärt sie ihre eigenen 
Voraussetzungen (z.B. ideologische, erkenntnistheoretische, ethische Narrative und Dispositive), 
wirkt sie propädeutisch und begründet die Auswahl für Theorien, die zur Anwendung gelangen. Als 
Metakultur infiltriert sie Geist, Gemüt, Verstand und Handeln, analog dem „Zeitgeist“, der mit der 
Nabelschnur inhaliert wird. Die politisch‐kulturelle Dimension der Verantwortung manifestiert sich in 
der breitenkulturellen Wirkung in Form von Bahnungen (Bereitschaften, Einstellungen, Werte, 
Vorannahmen, Haltungen, basale Kategorien, Denkweisen, Interaktionsmodi). Als Metakultur erhält 
sie den Status der Bedingung der Möglichkeit einer zu ihr kompatiblen empirischen Coachingkultur, 
die sich als Coachingpraxis offenbart. Als Teilkultur wirkt sie konzeptionell, pragmatisch‐praktisch 
und wird instrumentell. Teilkultur und Praxis sind eingebettet in jene Aprioris und Theorien, die der 
Metakultur entstammen.  
 
Beide Kulturdimensionen und Selbstverständnisse richten sich an einer Wertentscheidung aus: 
umfassend: an der des Ermöglichens und Befähigens, konkret: im Rahmen von Resilienz als der 
Fertigkeit, nach einem Sturz ‐ um Erkenntnisse bereichert ‐ wieder aufzustehen, um – tja, und hier 
beginnt das Fragen: Aufzustehen, um was zu tun, fühlen, denken bzw. zu was fähig zu sein? 
Metakulturell müssen wir uns fragen, vor dem Hintergrund von welchen Vorannahmen (z.B. 
Anthropologie, Kulturphilosophie, Ethik, Lebensphilosophie) wir was ermöglichen, zu was befähigen 
wollen. Teilkulturell ist zu klären, welche philosophischen und wissenschaftlichen Theorien und 
Konzepte als Referenz für Plädoyers dienen, und pragmatisch‐praktisch steht in Frage, was genau an 
Interventionen dem Anvisierten förderlich ist.  
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Der Organisation bzw. dem Unternehmen sind metakulturelle Klärungen indirekt, in den praktischen 
Auswirkungen (Anwendungen) direkt dienlich: Der „Geist“ der Coachingaktivitäten ist 
ausbuchstabierbar, und gemeinsam kann beispielsweise explizit geklärt werden, inwiefern Coaching‐
und Unternehmenskultur anschlussfähig sind; ob und wo kulturelle Infiltrierung der Kultur der 
Organisation durch Coachingkultur gewünscht und wie dies zu bewerkstelligen ist.  
 
Am Beispiel Resilienz, individuell wie kollektiv, lässt sich das paradigmatisch zeigen. Wiederum 
plakativ etwa: Welche (metakulturell imprägnierten) Verständnisweisen von Resilienz und „Hilfe zur 
Selbsthilfe“ stehen in Rede? Worin sind sie eingebettet? Wo sind Grundprinzipien, Aprioris, erste 
Annahmen, Ausrichtungen? Beispielsweise kann ein Resilienzverständnis von reinem Pragmatismus 
genährt sein; es ist dann auf der Suche nach unmittelbar Praktischen im Sinn von Tools, Rezepten, 
Regeln etc. und folgt einer Zweckrationalität, die situativ greift und Ergebnisse erzeugt. Ein anderes 
Verständnis rückt den Goetheschen und Kantschen Begriff von Bildung und Verstandestätigkeit ins 
Zentrum und thematisiert eine Lebensrationalität oder gar – teleologie, die lebenslang leitend und 
integrativ wirkt und dem Leben dient. Die Antwort entscheidet über Theorien, die zur Anwendung 
kommen, und kanalisiert die Möglichkeiten, praktisch zu intervenieren. Im ersten Fall etwa kommen 
Konzepte und Interventionen zum Zuge, die kontextspezifisch und ziel‐, passgenau in die Lage 
versetzen, Copingstrategien für definierte Situationen zu entwickeln. Im zweiten Fall weitet sich der 
Rahmen: Interventionen beziehen etwa lebensphilosophische und ethische Ausrichtungen ein, um zu 
entscheiden, wobei Copingstrategien  generell dienlich sind.  Ziel ist hier nicht primär, 
kontextspezifisch handlungsfähig zu werden, sondern die Fertigkeit, das Spektrum von Coping über 
spezifische Kontexte hinaus, quasi unabhängig von ihnen, anzuschauen und schlussendlich jene 
Strategien zu wählen, die in die Lebensführung integriert sind. 
 
Es  gibt  belastbare  Argumente  dafür,  Coaching  über  die  Tätigkeit  hinaus  als  kulturelle  Praxis  zu 
begreifen  und  damit  ihre  breitenwirksame,  ihrerseits  kulturell‐politische,  gestaltende  Kraft 
(Potenzial)  zu  thematisieren.  Exemplarisch  konkretisieren  lässt  sich  dies  an  der  Verbindung  von 
dringenden  Herausforderungen,  mit  denen  Menschen  und  Organisationen  (Unternehmen) 
konfrontiert sind, und dem Konzept der individuellen und organisationalen Resilienz.  
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